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Die deutsche Protestnote.
Berlin , 7. April. Der deutsche Geschäftsträger in Paris

ist angewiesen morden, der französischen Regierung folgende
Note zu übergeben:

Durch Note vom 6. dß. Mrs . hat die französische Regie¬
rung meiner Regierung nütteilen lassen, daß der komman¬
dierende General der Rheinarmee Befehl erhalten hat, sofort
die Städte Frankfurt , Homburg, Hanau , Darmstadt nnd
Dieburg zu besetzen, weil dein französischen Verlangen der
Zurückziehung der unberechtigt in die neutrale Zone einmar-
schiertcn deutschen Wehrkräfte nicht entsprochen worden sei.
Die französische Regierung hat hinzugefügt, daß die Besetzung
ihr Ende erreichen werde, sobald die deutschen Truppen die
nemrale Zone vollständig geräumt hätten. Noch bevor die
Note übergeben mar, ist die Besetzung der bczeichneten Städte
«ursächlich erfolgt. Wenn trotzdem kein Blut vergossen wor-
den ist, so ist dies der deutschen Regierung zu verdanken,
welche zur Vermeidung noch schwereren Unglücks den Befehl
gab, dem Vormarsch keinen Widerstand zu leisten. Die
deutsche Regierung muß aber g-men das Vorgehen der fran¬
zösischen Armes im Namen des Rechts, der Vernunft und
der Menschlichkeitdie schärfste Verwahrung einlegen. Sie
will nicht mit der französischen Regierung darüber rechten,
ob eine Verletzung des Wortlauts der Artikel 42 bis 44 des
Friedensnertrags und seiner ergänzende» Abmachungenüber¬
haupt vorüegt. Es kann unmöglich die Absicht des Vertrags
von Versailles gewesen sein, Deutschland zu verhindern, in
einem Teil seines Gebiets die Ordnung , w >Iche durch Räuber-
nnd Mörderbanden aus das schlimmste gestörr worden ist, so
rasch wie möglich wieder herzustellen. Eine solche Aktion ist,
auch wenn sie wegen des Umfanges der Bewegung unter
Zuhilfenahme militärischer Kräfte änsgeführt werden muß,
nichts anderes als eine polizeiliche Maßnahme . Die Bewe¬
gung im Ruhrgebist , deren Gefahr leider auch jetzt noch im
Ausland und insbesondere in Frankreich nicht klar erkannt
wird, hätte, wenn ihr nicht rasch entgegengetreten worden
wäre, den Bestand der Republik innerpolitisch sowie wirb
ichaftiich von neuem aus das schwerste erschütier«. Wenn bei
der französischen Regierung die Meinung zu herrschen scheint,
daß eine derartige Aktion im Ruhrgebiet überhaupt überflüs¬
sig gewesen sei, io darf demgegenüber die Frage aufgeworfen
werden, aus welchen Gründen die jetzige deutsche Regierung
zu einer solchen Aktion sich entschlossen haben sollte,
wenn sie sich nicht in der bitte«sten Notlage gefühlt hätte.
Letzten Endes trägt sie allein die Verantwortung für das
Leben und die Wohlfahrt ihrer Volksgenossen nnd sie muß
«ür sich in Anspruch nehmen, daß sie die Verhältnisse in
ihren« eigenen Lande klarer beurteilen kann als irgendwelche
fremde Organe, dis sich vielleicht durch unrichtige oder un¬
vollständige Jusonnationeü eine , abweichende Meinung ge¬
bildet haben. Sie hätte »rioerautworlich gehandelt, wenn sie
länger zugewartet hätte in der optimistischen Hoffnung, daß
die Aufruhrbewegung im Ruhrgebiet auch ohne militärische
Eingriffe ihr Ende finden möge. Die Ereignisse haben ihr
auch bisher recht gegeben. Ueberall dort, wo Truppen hin¬
gelangt sind, ist die Bewegung rasch zusammengebrochen.
Wo in dem Unrühegebiet die Truppen bisher nicht hinge-
kommen sind, flackert die Flamme des Aufruhrs noch fort.
Insbesondere ist auch, abgesehen von dem Elberfeld-Hagener
Bezirk, eine irgendwie nennenswerte Ablieferung von Waffen
nur an den Orten zu bemerken gewesen, welche in den Be¬
reich der Truppen gekommen sind. Die Befürchtungen, die
von alliierter Seite geäußert worden sind, daß gerade das
Einrücker, von Truppen die Unruhen verstärken und zur
Vernichtung wichtigster gewerblicher Anlagen führen würde,
haben sich bisher nicht bestätigt. Die deutsche Regierung
hat nicht anders handeln können, als sie getan hat. Der
Gedanke, daß die Entsendung von Truppen in das Auf-
siandsgebiet irgendwie eine Bedrohung von Frankreich in
sich schließen könnte, ist so absurd, daß er einer Widerlegung
nicht bedarf. Dem Weltfrieden aber wird durch nichts besser
gedient, als wenn jeder Staat innerhalb seiner Grenze ge-
»rdnete Zustände aufrecht erhält. Deutscherseits darf demnach
«n vollster Ueberzeugung der Standpunkt vertreten werden,
daß eine vorsätzliche Verletzung des Friedensvertrags , die
eine Verantwortlichkeit der deutschen Regierung im Sinne
des Vertrags begründen könnte, überhaupt nicht vorliegt.
Selbst wenn aber eine solche Verletzung begangen worden
wäre, so würde dadurch der von der französischen Regierung
jetzt vorgenommene militärische Gewaltakt noch nicht gerecht¬
fertigt.

Als sich die alliierten und assoziierten Regierungen in
dein Entwurf eines Protokolls über die angeblichen Ver¬
letzungen des Waffenstillstandes auch für die Zeit nach dem
Inkrafttreten des Friedensvertrags alle militärischen und
anderen Zwanasmaßnahmen Vorbehalten wollten, haben die
deutschen Unterhändler darauf hingewisen, daß ein derartiger
Vorbehalt mit dein Friedenszustand nicht vereinbar wäre.
V«e alliierten nnd assoziierten Regierungen haben daraufbin
«n ihrer Note vom 8 Dezember v. Js . anerkannt, daß sich
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vom Eintreten des Friedenszustands an die Folgen einer
etwaigen Nichterfüllung vertraglicher Verpflichtungennur nach
den allgemeinen Bestimmungen des Friedensvertrags , sowie
nach den vom Völkerrecht anerkannten gesetzlichen Verfahrens¬
arten bestimmen sollten. Damit steht das jetzige Vorgehen
der französischen Regierung im schroffsten Widerspruch. Der
Friedensvertrag sieht an keiner Stelle das Recht einer Sig-
naiurmacht vor, die Nichterfüllung einer vertraglichen Er¬
füllung seitens Deutschlands ohne ' weiteres mit dem mili¬
tärischen Einmarsch in deutsches Gebiet zu beantworten.
Ueberdies hat sich aber die französische Regierung über grund¬
legende Bestimmungen der Völkerbundsakle hinweggesetzt, die
einen integrierenden Bestandteil des Friedensvertrags bildet.

Wenn die französische Regierung das deutsche Vorgehen
tatsächlich als den Versuch einer Störung des Weltfriedens
ansehen zu können glaubt , so hätte dies gemäß dem Völker¬
bundsstatut als- eine Angelegenheit des ganzen Bundes be
handelt werden müssen. Die Lösung einer derartigen Streit¬
frage zwischen einem Mitglied und einem Nichtmitglied des
Bundes durfte nicht ohne weiteres mit Gewalt, sondern zu¬
nächst nur im internationalen Schlichtungsverfahren ver¬
sucht werden. D , .

Zum Schluß muß die mit besonderem
Nachdruck darauf Hinweisen, von der französischen
Regierung ergriffenen militärffchSn Zwangsmaßnahmen not¬
wendigerweise die schwersten Folgen in politischer und wirt
schriftlicher Beziehung haben werden. Zwar berechtigt, wie
bereits in der Note vom 4. ds. Mts . mitgeteilt worden ist,
der bisherige Verlaus zu der Hoffnung, daß die über das
bisher zugelassene Maß in die neutrale Zone eingerückten
Truppen innerhalb weniger Tage zurückgezogen werden kön¬
nen. Damit würde, nach der Erklärung der französischen
Regierung , die jetzt vorgenommene neue Besetzung ohne
weiteres ihr Ende erreichen. Ihre Folgen wären aber damit
nicht beseitigt. Es ist für jede Regierung in Deutschland
nicht möglich, in dem unglückliche», von tiefen Erschütterungen
immer wieder betroffenen Lande Ruhe und Ordnung herzu-
stellen und aufrecht zu erhallen, wenn sie auf Schritt und
Tritt bei ihren bisherigen Feinden einem ungerechtfertigten
Argwohn begegnet und immer erneuten Drangsalen ausge¬
fetzt bleibt und wenn das deutsche Wirtschaftsleben Störungen,
rote sie die Besetzung politisch und wirtschaftlich so wichtiger
Hauptplätze mit sich bringt, ausgesetzt wird.

Die deutsche Regierung hat es begrüßt, daß auch die
französische Regierung gerade in der letzte» Zeit zur Anbah¬
nung einer Verständigung auf wirtschaftlichem Gebier bereit
zu sein schien. Wie können solche für den Wiederaufbau
Europas wichtigen Gedanken in die Tat umgesetzt werden,
wenn gleichzeitig die frauzösische Armee in Deutschland cin-
marschierr und dadurch tiefste Erregung und Erbitterung in
das deutsche Volk hineinträgt ? Was dem deutschen Volk
vor allem nottut , ist Ruhe. Nur dann kann sich die Arbeits¬
leistung so weit heben, daß das Volk lebe«« und die schweren
Verpflichtungen des Friedensoertrags erfüllen kann.

Aufruf an die Bevölkerung der von den Franzosen
besetzten Städte.

Berlin , 6. April. An die Bevölkerung der Städte und
Ortschaften, die von den Franzosen als Repressalie gegen
unsere Polizeiaktion im Ruhrgebiet besetzt sind, hat die Reichs-
regierung den nachstehenden.Aufruf gerichtet:
An die Bevölkerung der von den Franzosen besetzten Städte!

Uin die Leiden von Hunderltausenden abzukürzen, die im
Ruhrgebiei der erpresserischen Räuberei von Erprefferbanden
ausgeliefert waren , hat die Reichsregierung dorthin Truppen
entsandt. Die Genehmigung der Entente rvar nicht erteilt
worden, obivohl die Reichsregierung die bitterste Notwendig¬
keit hierfür eindringlich dargelegt hatte. Iin ganzen sind dort
noch nicht r4000 Mann zusammengezogen, also ganz genau
die Zahl , welche uns das Abkommen mit der Entente erlaubt.
Trotzdem hat Frankreich in der Entsendung dieser Truppen
einen Bruch des Friedensvertrags gesehen und „eine Gefähr¬
dung des Weltfriedens".

Diese Behauptung richtet sich angesichts der lächerlich
kleinen Truppenmenge von selbst. Frankreich aber hat es
init dem Fried^nszustand für vereinbar gehalten, blühende
deutsche Städte als Repressalie zu besetzen. Unerhörter ist
mit dem Weltfrieden nie gespielt worden als es Frankreich
tut . Die Reichsregierung weiß, daß die Landsleute der schwer
betroffenen Städte und Landstriche die Notwendigkeit ver¬
stehen und bestätigen, daß im Ruhrgebiet Ordnung geschaffen
wird, damit das deutsche Wirtschaftsleben nicht aus Kohlen¬
mangel zu Grunde geht.

Daß ein hartherziger Gegner sie zum Opfer seiner Shy-
lock-Politik macht, fällt auf ihn allein. Die Reichsregierung
wird alles tun , um die Leidenszeit des Maingaues abzu-
kürzen. aber sie weiß, daß sie mit der schwergeprüften über¬
fallenen Bevölkerung eines Sinnes ist, daß wir Deutschland
auch aus diesem listig angelegten Weg nicht zertrümmern
lassen. Wir werden den juristischen Kniffen und brutalen
Vergewaltigungen den einigen Willen entgegensetzen: ein
einiges Volk zu sein nnd zu bleiben.

Berlin , de» 6. April 1920. Die Reichsregienmg:
(gez.) Müller , Reichskanzler.

94 . Jahrgang
Die französische Rechtfertigung.

Mainz . 6. April. Eine Verlautbarung des Obertomman-
dierenden der alliierten Besatzungstruppen an die Bevölkerung
besagt : Die Berlmer Regierung hat unter dem Druck der
Militärpartei eine plötzliche Offensive der Reichswehr gegen
die Arbeiterschaft des Ruhrgebiets angeordnet. Dadurch hat
sie eine der wesentlichsten und feierlichsten Bestimmungen
des Friedensvertrages verletzt. Im Verlauf der bis heute
währenden Verhandlungen war die französische Regierung
stets bemüht, die deutsche Regierung von jedem militärischen
Vorgehen, das mit einiger Vorsicht hätte vermieden werden
können, abzuhalten. Nichtsdestoweniger sind die Reichswehr¬
truppen in das Ruhrgebiet eingerückt. Die Regierung der
französischen Republik sieht sich daher gezwungen, sich ein
Pfand zu sichern, damit die Berliner Regierung ihrer Unter¬
schrift Nachkomme. Deshalb habe ich den Befehl erhalten,
die Städte Frankfurt a. M -, Homburg, Hanau , Darmstadt
und Dieburg zu besetzen. In diesein Augenblick halte ich es
für notwendig, zu erklären, daß diese Besetzung keine feind¬
selige Handlung gegen die arbeitsame Bevölkerung dieses Ge¬
bietes bedeutet. Sie Hai lediglich den Zweck, die Ausführung
des Vertrags zu sichern und wird aufhören, sobald die
Reichswehrtruppen - die neutrale Zone vollständig geräumt
haben.

M W D̂eutsche Preffestimmen.
Berlin . Zur Besetzung von Frankfurt a. M ., Darmstadt,

Hanau und anderen deutschen Städten durch die Franzosen
schreibt das „Berliner Tagblatt " : In Frankreich sind die
Geister genau so, wie es die Geister während langer Jahre
in Deutschland waren, durch den Militarismus umdunkelt u.
unempfindlich für Vernunft und Wahrheit gemacht. General
Degouite darf nicht meinen, er könne die Arbeiterschaft der
von ihm im Frieden eroberten unverteidigten Städte gewin¬
nen, indem er ihnen von einer deutschen Militärpartei er¬
zählt. Als Beschützer von Räubern -und Erpressern präsen¬
tieren sich Millerand , seine Regierung und Gefolgschaft der
Welt. Die Regierungen , die ihnen laut oder schweigend zu¬
stimmten, sind mitschuldig, wenn Bolschewismus, extremster
Radikalismus und anarchistisches Verbrechertum schadenfroher
als jemals sind. Die Franzosen werden erkennen müssen,
daß der Weg nach Frankfurt a. M zwar mit Lorbeeren be-
keckt, aber doch ein Irrweg war.

Die „Voffische Zeitung " sagt : Die deutsch französischen
Beziehungen können nur besser werden, wenn der Derstän-
digungswille Deutschlands und sein offenes und wahrhaftes
Vorgehen die Besorgnisse der französischen Staatsmänner
zerstreuen und die Argumente der französischen Militärs
zunichte machen.

Die „Berliner Morgenpost " führt aus : Frankreich klam¬
mert sich in verblendeter Angst noch immer an den Buchstaben
des Vertrags . Wie die Franzosen die Lebensnolwendigkeiten
Deutschlands verkennen, so verkennen sie auch ihre eigenen.

Der „Vorwärts " erklärt : Die Behauptung des Generals
Degoutte, daß die Berliner Regierung unter dein Druck der
Militärpartei eine Offensive der Reichswehr gegen die Arbei¬
terschaft des Ruhrgebiets angeordnet habe, ist in dieser Form
ein Unsinn. Ferner aber har sich die deutsche Arbeiterschaft
noch nicht unter das Protekiorrat der franz. Militaristen ge¬
stellt. Sie hat bewiesen, daß sie sich selber schützen kann.

Die „Deutsche Allg. Zeitq." betont, daß die militärische
Besetzung der fünf westdeutschen Städte in Deutschland auk
lange hinaus den Eindruck zerstören iverde, der sich langsam
festzusetzen begann, daß «vir, wie mit der übrigen Welt, so
auch mit Frankreich im Frieden leben und auf Beachtung
unserer Gefühle und Lebensintereffsn bei der Erledigung
unserer gegenseitigen Beziehungen rechnen dürsten. Die Un¬
ruhe und die Zwiespältigkeit der französischen Politik habe
der Beruhigung Deutschlands, die ein Stück der Ruhe der Welk
sei, neue Hindernisse in den Weg gelegt. Daß der Einmarsch
als eine Aktion zur Rettung der deutschen Arbeiterschaft ge¬
gen den Militarismus sei, diese Melodie habe bereits der
„Temps " am 30. März angegeben, als er behauptet habe,
die Regierung Kapp Lüttwitz habe die Erlaubnis verlangt,
Truppen in das Ruhrgebiet zu entsenden, ein Verlangen,
das von der Regierung Bauer am 17. März lediglich wieder
ausgenommen worden sei.

Tages -Neuigkeiter».
Deutsche Kriegsgefangene auf der Heimfahrt.

Berlin , 9. April. Laut Mitteilung der Reichszentralstelle
für Kriegs- und Zivilgefangene haben die ersten 1014 deut¬
schen Kriegsgefangenen auf dem Dampfer Schottland Maru
am 31. März Wladiwostok verlassen. Sie stammen aus den
Lagern Perwaja Kjetschka, Nipolsk, Krasnaja Kjetschka, Kras¬
nojarsk und fahren nach Hamburg.

Verlängerung des Handelsvertrags mit der Schweiz.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Auf Grund einer

Vereinbarung mit der schweizerischen Regierung ist das
Außerkrafttreten des Handels- und Zollvertrags zwischen dem
Deutschen Reich und der Schweiz vom 10. Dezember 1891
sowie des Zusatzvertrags voin 9. November 1904, welche Ver¬
träge schweizerischerseits zum 17. März 1920 gekündigt wor¬
den waren , mit der Maßgabe hinausgeschoben worden, daß:



die Außerkraftsetzungjederzeit erfolgen kann, nachdem sie von
-einem der beiden Vertragsschließenden mit einer Frist von
3 Monaten angekündigt worden ist.

Der Tag der Reichstagswahlen.
Berlin , 6. April. Die Neuwahlen zum Reichstag sind

vom Reichsministerium des Innern nunmehr endgültig a u f
6. Iuui  festgesetzt.

Berlin , 6. April. Der Reichsmiuister des Innern hat
die Landesregierungen um Anweisungen an die Gemeindebe
Hörden gebeten, alle Vorkehrungen für sofortige Aufstellung
der Wählerlisten zu treffen, sodaß die Wählerlisten bis Ende
M a i fertiggestelft sind.

Die »Münchner Post " und die »Dokumente
der Kontre-Revolution ".

München, 7. April. Die »Münchner Post " veröffentlicyt
in ihrer gestrigen Nummer ,,Dokumente der Kontre-Revolu
tion", in denen sie einen Beweis für das Bestehen einer
monarchistisch-militaristischen Verschwörung Bayerns sieht,
die in unmittelbarem Zusammenhang mit der Aktion Kapps
an der Herbeiführung des militärischen Staatsstreichs m
Bayern gearbeitet habe. — Zu der Veröffentlichung dieser
Dokumente teilt das Reichswehrgruppenkommando IV mit:
Die »Münchener Post " bringt ausführliche Angaben über
die angebliche Organisation einer gegenrevolutionären Ver¬
schwörung in Bayern , die vornehmlich von Offizieren der
Eisernen Schar (Hauptmann Berthold) u. der Eisernen Divi¬
sion (Major Bischofs) betrieben worden sein soll. Abgesandte
der Eisernen Schar sollen auch an einzelne Offiziere der baye¬
rischen Reichswehr herangetreten sein. Inwieweit dies tat
sächlich der Fall war. u. welche Bedeutung dieser Fühlung¬
nahme zuzuschreiben ist. bedarf der Feststellung. Vorher
muß aber von einer Stellungnahme im einzelnen abgesehen
werden, gleichviel was an den Veröffentlichungender „Münche
ner Post" richtig ist oder nicht. Als Tatsache wird jedoch
nur umso klarer hervorgehoben, daß die bayerische Reichs¬
wehr im entscheidenden Augenblick vollständig in der Hand
ihrer Führer geblieben ist u . sich keiner gesetzwidrigen Hand¬
lung schuldig machte.

Die Wilhelmshavener Seeoffiziere.
Berlin , 6. April . In der Presse ist mehrfach behauptet

morden, daß der Reichswehrminister Dr . Geßler den Befehl
an die Marinestation Wilhelmshaven erlassen habe, die dort
wegen ihrer Haltung während des Kapp-Lüttwitz Putsches
verhafteten Offiziere freizulaffen. Diese Angabe entspricht
nicht den Tatsachen. Die Lage ist vielmehr so, daß die wegen
ihrer angeblich unzuverlässigen Haltung in Schutzhaft befind
Ilchen Offiziere von dem ihnen zustehenden Rechtsmittel Ge¬
brauch gemacht und Beschwerde über die Schutzhaft beim
Reichsmilitärgericht eingelegt habeu. Das Reichsmilitärgericht
hat die Beschwerde der Offiziere für berechtigt anerkannt.
Daraufhin mußten auf Grund der geltenden gesetzliche» Be¬
stimmungen die Offiziere aus der Schutzhaft entlassen werden.
Der Reichswehrminister hat lediglich diese Entscheidung des
Reichsmilitärgerichts an die Marinestation Wilhelmshaven
weitergegeben. Nachdem nunmehr das neue Reichsgesetz ver¬
kündet ist, demzufolge auch Vergehen der Militärpersonen
während des letzten Plüsches von den Zioilgerichten abgeurteilt
werden sollen, hat die Reichsregierung veranlaßt , daß seitens
der Zivilgerichte mit größter Beschleunigung die gegen die
Wilhelmshavener Seeoffiziere erhobenen Beschuldigungen
aufgeklärt werden.

' Finnland und Rußland.
London. 6. April. Die „Times " melden aus Aboe:

Einem Moskauer Telegramm zufolge hat Tschitscherin erklärt,
daß die Waffenstillslandsbedingungen Finnlands unannehm¬
bar seien. Die Feindseligkeiten werden infolgedessen fortge¬
setzt, bis Sowjetrußland eine befriedigende Antwort auf seine
Vorschläge erhalten hat . (FSll

Frankreichs Präsident in Nizza.
Nizza, 6. April. Präsident Deschanel traf heute vor¬

mittag auf der Präfektur ein, wo ihn der Prinz von Udine

Mer der herrWfi da Kimmmifteii.
Brief aus dem Industriegebiet.

Eine Elberfelder Dame, die sich alljährlich bei ihren
Nagolder Verwandten aüfhält, schreibt diesen über die schreck¬
lichen Zustände, wie sie dort unter dem Kommunistenregiment
herrschten u. a. :

Vielleicht seid Ihr durch die Zeitungen, welche bei uns
nicht mehr erscheinen, besser wie wir über die bei uns herr¬
schenden Zustände unterrichtet. Wir wagen uns kaum auf
die Straße und horchen bange auf das Geknatter der Ma
schinengewehre, das Geheul der fanatisierten Menge, Flinten¬
salven und Kanonenschüsse. Es ist entsetzlich! Ab und zu
kommt eine telephonische Warnung , das Haus nicht zu ver¬
lassen oder es werden uns Straßen ! bezeichnet, die zu passie¬
ren gefahrlos sind. Alle Lebensmittel kann man ja nicht
quittieren und das Unentbehrlichstemuß mau sich doch holen,
aber man tut es mit Angst und Zittern . Am Montag abend
fing der Aufruhr an ; Dienstag kanten schon die Regierungs-
truppeu. worüber die Spartakisten ganz außer sich gerieten
Es wurden Drahtverhaue in verschiedenen Straßen errichtet,
aber es blieb noch ziemlich ruhig, obgleich sieben Men 'chen
erschossen wurden. Mila suchte mich zu bewegen, mich dort¬
hin zu ihr zu flüchten, doch fürchtete ich den Weg. Frau V
machte sich aber fort und gegen Abend auch das Mädchen
und dann fing das Schießen wieder an Mila jammerte
durch das Telephon, Dr. C. wimmerte nach seiner Schwie¬
germutter und Dr . V. verhieß mir ihre schnellste Heimkehr,
die auch gegen Kr 10 erfolgte. Ich ging dann gleich zu Bett
und habe die Nacht wie ein Murmeltier geschlafen. Mitt¬
woch bin ich dann mittags zu Mila gegangen und hörte
schon unterwegs , daß 'es nachts wieder 15 Tote und eine
Menge Verwundeter abgesetzt habe. HeinrichK. hatte in der
Nacht Posten im Rathaushos stehen müssen. Um sieben Uhr
morgens brachte die Polizei noch eine Leiche dorthin, die
schon ganz kalt und steif war und auf dem Wall ganz ab'-
seits gelegen hatte. Von Hagen , Krone uberg und
Solingen  aus sandten die Kommunisten Verstärkung nach
Elberfeld und es karn in der Nacht ans Mittwoch noch zu

und die Chefs der französischen und italienischen Geschwader
erwarteten. Der Prinz übergab Dc-schanel im Namen des
Königs von Italien den Annuncialenorden . Darauf begab
sich der Präsident nach dem Friedhof zum Grabe Gambettas
wo Deschanel eine Ansprache an die Turner Vereinigung
Ongalet hielt. Der Könrg von Italien richtete eine Drahtung
an den Präsidenten Deschanel, der ihm anläßlich seiner ersten
Reise au die italienische Grenze seine herzlichsten Wünscheübermiltelle.

Dänemark.
Die neue Regierung . — Generalstreik noch nicht beendet.

Kopenhagen, 6. April. Die neue Regierung Friis stellte
sich heute den beiden Kammern des Reichstages vor, der
Ministerpräsident hielt eine kurze Ansprache, in der er erklärte
daß kein Mitglied des Ministeriums sich an der Bildung des¬
selben beteiligt hätte, wenn nichr alle Parteien zugestimnu
hätten, mir ihm zu arbeiten. Er sprach weiter den Wunsch
aus . daß die Neuwahlen in kürzester Zeit stanfindeu, damit
ein Ministerium , das sich aus die Mehrheit des Fottethings
gründe, in Uebereinstimmung mit dein unveränderten Wunsch
des Königs Sie Führung der Negierung übernehmen könne.
Im übrigen wolle das Ministerium sehr wichtige Gesetze
durchführen, die notwendigerweisedurchgeführk werden müßten,
und verschiedene Angelegenheiten erledigen, u. a. die uord
schleswigschsn Verwaltungsarbeileu . Das Ministerium habe
keine politischen Ziele, es sei beseelt von dem Wunsch nach
Arbeirsfrieden, Arbeitslust n. Gemenssinn. Die Rede wurde
mit lebhaftem Beifall aissgenommcn. — Trotz der Aufhebung
des Generalstreiks setzen die Bäcker, die Seeleute, die Heizer
und die Bergarbeiter den Streik fort.

Meine Nachrichte».
Berlin , 6. April. Der Reichsanzeiger veröffentlicht das

Gesetz betreffend die Aburreiinng der hochverräterischer! Un
ternehmen aus dem März 1920 und der damit -zusammen¬
hängenden Straftaten durch die bürgerlichen Gerichts.

Berlin . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird aus Luck
berichtet: Nachdem unlängst die italienische Flagge vom Kran¬
wagen des Obersten Pro gewaltsam entfernt wurde und es
nicht gelungen war . den Täter zu entdecken, habe nunmehr
der erste Bürgermeister auf Verlangen Pros diesem persönlich
eine Ersatzflagge unter dem Ausdruck des Bedauerns über
den peinlichen Vorfall überreichen müssen.

Plauen i. P .. 6. April. In Plauen ist die Lage unver
ändert . Für heute Nachmittag wurde Hölz zu einer Ver¬
sammlung erwartet . Die bewaffnete Anhänger 'chast des
Hölz beträgt etwa 500 Mann.

Paris , 7. April . „Paris Midi" meldet aus Rio de Ja¬
neiro, daß nach einer Erklärung des Ministers des Aeußeru
Brafilieri die ehemaligen deutschen Schiffe, die in brasiliani¬
schen Häfen internier ! waren , noch nicht au Frankreich ver¬
kauft habe. Die Verhandlungen gingen weiter.

Paris , 7. April. Dem „Jrrtransigeant " wird über Lon
dorr aus Washington gemeldet, daß die Schuld der Allüerteu
an die Vereinigten Staaten , die sich aus zehn Milliarden
Dollar beläuft, konsolidiert wird u. die Zinsen für die ersten
drei Jahre in langfristige Scheine umgewand.elt werden.

London, 6. 4lpril. Reuter erfährt ! Der persische Minister
des Aeußern, der sich gegenwärtig in London aufhält , er¬
wägt den Plan , mit Sovjelrußland ein gutes Einvernehmen
herzustellen. Sovjetrußland habe sich erboten, nach Er¬
reichung eines solchen Einvernehmen die für Persien nach¬
teiligen Verträge außer Kraft zu setzen.

Glasgow , 6. April. Auf der Jcchreskorsssrenz der Un¬
abhängigen Arbeiterpartei warnte Snowden . der den Vorsitz
führte, die Arbeiter ernstlich vor Gewalttätigkeiten und Re
volution . Der Ausschußbericht, in denr vorgeschlâ eu wurde,die Konferenz möchte eine endgültige Haltung bezüglich des
Beitritts zur Moskauer Internationale einnehmen, wurde
mit überwältigender Mehrheit abgelehrtt.

Newyork, 6. April. Der Korrespondent der „Associated
Preß " in Wladiwostok telegraphiert : Die japanischen Truppen
sind nach achtstündigem schwerem Kampf in Wladiwostok
eingerückt.

Jerusalem , 6. April. (Reuter .) Wie amtlich gemeldet

einem blutigen Gefecht am Hahn erb erg.  in welchem es
10—20 Tote und 22 Verwundete gab. Die Solinger wurden
von den Engländern eingehott. gefangen genommen und
eingelocht und dürfen zur Strafe nicht wieder nach So¬
lingen zurück. Ihr könnt . Euch denken, daß solche
Nachrichten nrir keine Lust zu langem Verweilen mach¬
ten und begab ich mich schnell wieder nach Hause.
Schon auf dem Wege hörte ich das Knattern der Maschinen¬
gewehre. In Barmen  war der Tumult losgegangeu.
Heute Morgen nun hörten wir die haarsträubenden Ereig¬
nisse der Nacht. Elberfeld ist in den Händen der Unab¬
hängigen ! Das Rathaus ist eingenommen. Mau spricht
von 20 000 Bolschewisten, die von Dortmund , Hagen,
Lüdenscheid  hergekomruen sind. In Barmen sollen sie
fürchterlich gehaust haben. Die gesamte Polizei soll umge
bracht worden sein. Mir erzählt? so ein Spartakist, man
bade 5 Polizisten gehängt und eine Menge tatsächlich ge¬
schlachtet, einfach die Hälse durchgeschnitten. Einem Wacht¬
meister habe man an beiden Armen die Pulsader geöffnet.
Die übrigen , dis sich nicht flüchten konnten, hat man erbar¬
mungslos erschossen. Am Ostersbaum war eine förmliche
Scblacht, die sich bis ins Kigdorf und auf den Hofkamp aus-
hehnte. Dos fing schon gestern Abend an ; */s9 Uhr tele¬
phonierte mir Dr . C., daß schon wieder eine Reihe Leichen
dalägen . Die Regierungstruppsn sind geflüchtet. Weiber
mit Geweyren und langen Messern bewaffnet sollen die
Straßen durchziehen. Die Berg-Mark -Bank ist besetzt und
auch die Sparkasse. Keinerlei Fuhrwerk fährt. Schwebebahn
und elektrische Bahn haben den Betrieb eingestellt. Nur die
Autos der Krankenhäuser fahren unausgesetzt und bringenTote und Verwundete.

Es ist jetzt ftslO und ich fürchte mich, noch länger Licht
anzubehalten. Morgen Fortsetzung.

>9. 3. 20. Mein Putzmädchen war gestern am Hofkamp,
nachdem die Ruhe wieder hergcstellt war . Das Mädchen er¬
zählte mir, es habe stellenweise nicht,die Füße niederzusetzen
vermocht, ohne in Blut zu treten. Eine Lehrerin begegnete
mir weinend. Man hatte ihren Neffen niedergeschossen. Einem
jungen Leutnant aus meiner Nachbarschaft wurden erst die
Augen ausgestochen und dann wurde er erschossen, weil er

wird, kamen bei einem ernstlichen Zusammenstoß zwischen
Juden und Muselmanen am 4 April 188 Personen zu
Schaden. Die Mehrzahl davon ist leicht verwunde!. Die
Zivil - und Mittärbehörden haben die Lage fest in der Hand.

Vermischtes.
— Mädchenhandel . Die „Christliche Volksmacht" bring: !

folgende beackteriewerre Zeilen : Eine Nachricht aus Buenos ^Aires besagt, daß in den dortigen Bordellen unter 6000 !
Mädchen nicht weniger als 1100 Deutsche seren die durch j
scheußlichen Mädchenhandel dorthin exportiert worden sind, l
Ganz besonders find diese acwisseuloseft Gesellen im besetzten j
Gebier und auf den Bahnhöfen, aber auch in netten Kaffees ^
und Konzert Hallen tätig Sie trete» in jeder Form aus : '
als Soldaten , Oifizisre. feine Herren, als Nonnen und Peu-
sionsdarrieii, ViUenbesttzerinnen, durch lockende Anzeiger! be¬
sonders in Prvvmzblättern uiw. Eltern und junge Mädchen,
seid aus der Hm ! Trau , schau, wem?

— Deutscher Mut . Von einer vorbildlich unerschrockenen
Tat , die ebenso von großem persönlichen Mut , wie von sei
tenem vaterländischen Empfinden zruot. weiß sie „Saat " ' in
ihrer neuesten Nummer zu berichten. Auf dein Kölrier Bahn¬
hof wurde Anfang Dezember des Vorjahrs xm Kmd. das
ein englischer Oberst au der Hand führte, von einem Hund j
aur dis Schienen gestoßen, aber im letzten Augenblick durch
ein junges Mädchen mit Einsetzung des eigenen Lebens vor
dem herannahenden Zug rveggsrissen. Die kühne Retterin,
die Tochter des Hegemeisters Zanke aus Huerrgeu bei Mou
schau in der Eifel, erhielt bald darauf eine Einladung des l
englischen Obersten in dessen Dienstwohnung, wo eine Kom l
pagnie brinscher Soldaten vor ihr präsentieren ru'ußre und sie
einer Anzahl oou Offizieren vorgestellr wurde. Bei der da
rauffolgenden Tafel, zu der sie beigezogeu wurde, sollie sie
einen ^besonderer, Wunsch anssprechen, der ihr am Herzen
liege. Da bat sie, es möge ein Hoch aus den deutschen Kaiser
ansgebrackt werden. Und so gesckah's. und wiederum leiste
tsn ihr beim Abschied du? feindlichen Soldaten die Ehrende '
zeugung. Werlvoller als die deutsche und die englische Rct
tungsdenkmünzc. die ihr bald darauf zu Teil wurden, muß
der Gensierteu das Empfinden sein, unzähligen deu,scheu Volks
genossen durch ihr entschlossenes Auitrereu ein Verspiel star
ker vaterländischer Festigten gegeben zu haben.

— Kommunale Heiratsvermittlung . Eine Wohlfahrts
einrichiung für Kriegcrwitweu und Kriegsbeschädigte, wie ne
sonst in keiner deutschen Stadt vorhanden ist. existiert seit
einiger Zeit in Magdeburg,  nämlich eine kommunale
Heiralsvermniluug . Sie verdient die Aufmerksamkeit auch
irr anderen Siädten . Aus der vermittelnden Tätigkeit in 2
besonderen Fällen heraus har sich diese Einrichtung entwickelt,
und da die beiden Fälle ausgezeichnet ihre Erledigung fanden,
machte man mit weiteren Fällen Versuche. Die Vermittlung
vollzieht sich nun folgendermaßen: Die Fürsorgestelleu für
Kriegshinterbliebene teilen der Berattmgsstelle in Magdeburg
die Kriegecwftwerr mri. deren wrrtichafiliche Lage eine Wieder
Verheiratung erwünscht inacht. Bau dorr werden den Bewerbe
rinnen ausführliche Fragebogen zur Ausfüllung übergeben.
Auch wird genaue Auskunft über die penönlickeu Verhält
nisse, Charaktereigenschaftenusw. eingezogeu. Ebenso senden
die Fürsorgestell-n auch Nachricht über heiratslustioe Männer,
lind auch diese erhalten Fragebogen zngesandt. Von der Be¬
ratungsstelle werden nun allgemeine Mitteilungen über die
einzelnen Fälle , natürlich ohne Namensnennung veröfferu
licht, und zwar in besonderen Listen, die allen Interessenten
jeden Monat zugesandt werden. Die Beratungsstelle vermit¬
telt den Briefwechsel. Nach2 Monaten erkundigt sie sich nach
dem Ergebnis 1918 haben sich 182 Männer u. 112 Frauen
gemeldet. Ende 1918 standen 344 Personen im Briefwechsel.
Anfang 1919 harten 16 Paare mitgeteili. daß sie die Ehe
eingehen wollten. ' Es ist nicht zu leugnen, daß gerade bei !
den Kriegerwitwen und Kriegsbeschädigten besondere Schmie- !
rigkeiten der Annäherung bestehen, darum ist der soziale !
Charakter dieser originellen Einrichtung nicht zu verkennen, s
Große Unkosten erwachsen den Kommunen durch eine der- -
artige Fürsorge nicht. In Magdeburg ist mit dieser Arbeit i
eine werbliche Hilfskraft beschäftigt, die der Magistrat bezahlt.

die. Truppen befehligt hatte. Heute ist während des ganzen
Tages in der Gerstau. Gelpe und bei Remscheid gekämpft
worden. Um 6 Uhr wurden etwa 80 gefangene Regierungs
soldaten, die Hände hoch, durch die Stadt geführt. Gestern
Mittwoch Abend spät hat man noch das Gefängnis erobert
und etwa 600 Gefangene befreit. Alle Sorten Spitzbuben,
Einbrecher, Messerhelden und sonstige Unholde machen jetzt
die Stadt unsicher. Es geht wüst her ! Wie lange noch?

20. III. 20. Es muß in dieser Nacht ganz schrecklich
zugegangen sein. Ich habe aber durchgeschlafen bis heute
Morgen 7 Uhr. Berles erzählten mir, daß auf dein Horn¬
büchel wohl niemand zu Bett geblieben sei. Von */-2 bis
3ftt sei ununterbrochen geschossen worden. Dazwischen habe
man Alarm geblasen und geschrieen. Der Hauptlärm war
aber auf der Herzog- und Königstraße. Bis jetzt ist es
heute in der Stadt wieder ruhig ; doch hört man unaus
gesetzt Kanonendonner und Flintenschüsse aus der Ferne.
Morgen sollen die Toten alle auf dem Ehrenfriedhof beerdigt
werden. Die erschossenen Bürger aber werden auf Wunsch
ihrer Angehörigen auf den anderen Friedhöfen bestattet.
Was mag uns die nächste Nacht, was mögen uns die näch¬
sten Tage bringen ? Ich habe keine Kohle und kein Stückchen
Holz mehr im Keller. Niemand darr mir etwas bringen.
Die Schulen sind geschlossen und durch die Straßen ziehen
Bewaffnete. Heute ist aber wieder Post gekommen, auch
Pakete. Wir haben während der ganzen Wochen noch keine
Zeitung erhalten. — Jetzt sauste ein rolbeflaggtes mit Vitriol¬
flaschen beladenes Auto vorüber. Was mögen sie Vorhaben?

Wie geht es Euch? Hoffentlich habt Ihr solche Dinge
nicht auszustehen ! Wie froh könnt Ihr sein, in Nagold zu
sitzen! Wer weiß, was uns hier noch blüht ? Sobald es
geht, mach' ich mich auf die Lappen und reiße ans . — So
jetzt ist die Zeitung gekommen, die sich mit größter Vorsicht
ausdrückt und sehr viele weiße nnbedruckte Stellen aufweist.
Na , ich weiß ja auch nicht, ob olles so stimmt, was ich Euch
schrieb; nur das ist sicher wahr , was ich als selbst gesehen
Euch mitteilte. Wenn einesteils die Sache gewöhnlick über¬
trieben wird, io geschieht es aber auch meistens, daß die
Wahrheit verhüllt und unterdrückt wird . Jedenfalls ist die
Sacke sehr, sehr schlimm. - -



Drucksachenkoftcu, Postspesen u. dergl. trägt die Nntionatstif- .
lung . In Ungarn ist man auf ähnlichem Wege êbenfalls be- -reits oocgegangen. Für Oesterreich wurde die Durchführung ^
öieses Gedankens allgemein angeregt, zur Benutzung für -alle Mädchen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 8. April 1920,

* Die UeberMung des Lehrerberufs. Nach einer Am
ordnunq des kath. Oberschulrais wurden die Aspiranten- !
Lehrer darauf aufmerksam gemacht, daß eine Vorbereitung>
von Schülern für die Aufnahmeprüfung ni dre Lehrer,einuiare
i I 192! und folgende Jahre nicht mehr tunlich erscheint.Die Aufnahmeprüfungfür die höhere deutsche Schule, in dievon 19?, an die Lehrerbildungsanstalten schrittweise umge-
wandelt werden, wird einen wesentlich anderen Charakter als
bisher tragen. Es ist sogar sehr wahrscheinlich, daß l92idie Aufnahme in die Lehrerseminare ooi übergehend einge
stellt̂ ^ Feldpost . Am 31 ' März har die
Feldpost, diese gewaltige Kciegspostorgarmation. aufgehörczu bestehen. Der Soldatenbrief ist wieder in Erscheinunggetreten. Auch die letzten noch bestehenden Reste der Feld
post sind mit der Auflösung des Grenzschutzes Oft verschwunden.

» Postverkehr mit dem Saargebiet . Die bisherigen
Beschränkungen iin Nachnahme- , Postanftrags . Postanwei-
sungs- u. Zahlkartenverkehrzwischen dem unbesetzten Deutsch¬land und dem deutscheit Saargebiel sind mit sofortiger Wir¬
kung aufgehoben worden. Auf diesen Verkehr finden sonachvon jetzt an die allgemeinen Bestimmungen Anwendung,

* Zum Aebergang der Post und Eisenbahn an das
Reich. Der ans I, April in Aussicht genommene Uebergaug
der Eisenbahn u, Post an das Reich ist noch nichi verwirk¬
licht worden, -veil die Smcttsverttäge wohl vorn Wirrt«. Landrag, nicht aber von der Nationalversammlung angenommen
sind. Die lebenslänglich angeftsUren württ . Verkehrsbeamren
haben das Recht, daß sie im nmrli , Staatsdienst weiter de-* fchäftigt werden, wenn ihnen sie U?bÄriius:neb>.'diiigungN!
nicht znsagen,

^ Freie Bahn dem Tüchtigen,. . Aus Verkehisbramien
kreisen wird uns geschrieben: Wir wollen wünschen und hoffen,
daß bei Erledigung des AnsgleichungsetmZdiesem zeitgemäßen
Grundsatz meyr Rechnung getragen wird, als bei den Stellen-
besetzungen in letzter Feit. Solche Grundsätze dürfen dochnicht nur >'chöne Worte bleiben, sondern müssen auch in die
Tat umger'etzt werden ! Bor allen Dingen erwarten wir, das;nur solche Stellen nmgeivandelr und entsprechend besetzt
werden, die nach Verantwortung , Verkehrsumfaug und Per
sonalstcmd in Betracht kommen können ; und daß alle die
jenigen Stelleninhaber beiörderr werden, die sich auf diesen
Posten gut bewährt haben. Es wäre fürwahr de; Wahrheitein Schlag ins Gesicht, wenn hier einzelne Stellen ungercctzt-
ferrigt und auffallenderweisewieder bevorzugt würden ! Wirhaben volles Vertrauen zu unseren neuen maßgebenden Vor¬
gesetzten und allen mitsprechenden Instanzen und boffen, daß
sie mir diesem Ausaleichungtzetat auch begangene Fehler undHärten wieder ansgleichen werden.

* Bon der Reichs -Treuhand -Gesellschaft. Anstelle des
Reichsverwertungsamirs übernimmt nunmehr die Reichs
Treuhand -GesellschastA.G, die Verwaltung und Verwertungaller infolge der Demobilmachung fteioewordenen und noch
-frei werdenden beweglichen Militär , Marine und sonstigen
reichseigenen Güter . Das Reichsschatzministeriumhat die
Aussicht über die neue Gesellschaft. Die aus der Verwertungerzielten Netto Erlöse werden an das Reich abgeführt. Da«
Grundkapital der Gesellschaft beträgt 20 000 .46, das vom
Reich, einzelne» Ländern u, verschiedenen beruflichen Organi¬
sationen aufgebracht wird.

* Für die Grenz - und Ausländsdeutschen . Der
Deutsche Schutzbund für die Grenz- und Ausländsdeutschen,
Zweigstelle Stuttgart . Neuer Bahnhof, richtet eilten Aufruf
an die Oft- und Wsstpreußen in Württemberg init der Auf¬
forderung zur Anmeldung, damit die in Württemberg An¬sässigen bei der Volksabstimmung der östlichen Gebiete sich
beteiligen. — Auch an di? Kärntner in Württemberg wirddie Aufforderung gerichtet, sich zu melden, da eine Volks¬
abstimmung über das Schicksal eines erteilten oder ungeteiltenKärnten entscheiden soll. Die südlichen Teil? dieses' Landes
sind in Gefahr, jngoslaoisch zu werden, deshalb sollen Körn
lener Vereine gebildet und eine Stimmenresecvs für dasKärntner Land geschaffen werden.

* Eisendewirtschaftung . Der Wirtschaftsrat beim Reichs-
wirtschaflsministenum behandelte in zwei Sitzungen den Ent¬
wurf einer Verordnung zur Regelung der Eisenwirtschafl.Von den Sachverständigen aus der Eisenindustrie wurde rwr-
geschlagRi, die Beschlußfassung auf einige Wochen auszu¬
setzen. In der Zwischenzeit sollten erneute Versuche gemachtwerden, durch freie Vereinbarungen der Interessenten unter¬
einander diese Regelung herbeizuführen. Gedacht war andie Schaffung geschlossener Verkaufsverhände für alle von der
Großindustrie erzeugter! Produkte u. an eine Verständigungmit der eisenverbrauchendenIndustrie über Preise und Be¬
dingungen des Jnlandabsatzes . -Nach eingehenden, zum Teil
lehr heftigen Debatten beschloß der Wirtschaftsrat einstimmig
dem Entwurf des Reichswirischaftsministersin ' der vorliegen¬den Form zuzustimmen u. ihn unverzüglich den gesetzgeben¬
den Körperschaftenvorzulegen, um eine weitere Verzögerung
der dringend notwendigen Regelung der Eisenwirtschaft zuvermeiden.

A«S de« übrige« Württemberg.
Enzdlösterle, 8. April. Forstamtmann Mayr wurde >

iernem Ansuchen entsprechend aus die Forstamtmannstelle -Ravensburg versetzt. -
r Stuttgart , 6. April- Die Abg. Haag u. Gen. (B,'ö .)

an den Ernährungsminifter gerichtet; s
^Jst der Ernährungsminister bereit, nachdem Baden den !
Weinverkehr freigegeben hat, die noch in Württemberg be- sflehenden Beschränkungen aufzuheben und den Weinverkehr -ebenfalls freizugeben?" !
, . r2kuttgart , 6. April. Der Vorstand der Svzialdemo '
ramchen Partei Deutschlands erläßt in der Schwab. Tag-

Aufruf für den bevorstehenden Wahlkampf. Er
^Ntet sich yegen Monarchie und Reaktion und fordert die !.pernchatt der schaffenden Arbeit, durch Demokratie Fartschrei-

teu zum Sozialismus . Gleichzeüig werden in einem, veson- !
deren Artikel schleunige Reichstanswahlei! gefordert, da für ;eine erdrückend republikanische Mehrheit kein Zeitabschnitt s
günstiger sei als der gegenwärtige. *

r Stuttgart » 6. April . Der württ , Lehrervereiu hielt am
Ostersamstag in l5 Städten des Lundes Gauversammlungen !ab, in denen Vorstandsmitglieder ftir die Simultanschnle u.
gegen die Gestaltung des Religionsunterrichts nach kirchlich-
dogmatischen Gesichtspunkten sprachen. Eine entsprechende
Entschließung wurde von den Lehrern angenommen.

r Stuttgart , 6, April. Hier hat sich eins Gesellschaftl m. b. H. gebildet mit dem Zweck, den Brennstoffbedarf der
Bevölkerung stcherzuftellen. Das Gründungskapital beträgt
200000 .46, Ais Geschäftsführer ist der städt. Nechtsrar Dr.
Elsas gewonnen,

r Stuttgart , 6, April , Der Schlichtungsausschuß fällte
kürzlich einen Schiedsspruch für die Angestellten des Brau-i gswerbes. Die bisher gewährte Teuerungszulage wird im> Monat um 50 !50 .46 erhöht, beträgt also je nach den ver-

! schieden?» Gruppen 376—500 ,46 monatlich. Der Schieds-! spruch wurde von den Angestellten und dem Verein der
i Brauereien Stuttgarts angenommen.
t r Stuttgart . 7. April. Im hiesigen Handelshof herrscht
s reges Leben. Kaum ist die Frühjahrsedelmesse beendet, hörenf wir von neuen Veranstaltungen . Vom 2.—l6. Mai wird
! die Deutsche Fotogcaphische Ausstellung, vom l l .—25. Aprilt eine Dichter Ausstellung, die Jubiläumsausstellung des Schwä¬

bischen Schillervereins, stcitifinden, dann im Juni eine Buch¬
messe und vorn 25. Juli bis 5, August eine Edelmesse für !
kirchliche Kunst. Neben allen Erzeugnissen der kirchlichen;
Edelmerallwnrenkunst deren Aussteller schon anläßlich der

! letzten Jugosi -Edelmesse auch für die „kirchliche Kunstmesse"aewonnen wurden, wird eine einzigartige Schau von Glocken,
Orgeln und Harmonium ?, alter Art Glasfenster, Gold¬
stickereien, Bronzen , Ailä-e. Ovserbüchleu. kirchliche Bücher,
Kronleuchter, Teppiche, Strumen, kurz alles ivas der kirchliche! Ritus bedarf, zu erwarten sein. Die EdeUnesse für kirchliche
Kunst wird in ihrem Teil ein weiterer Markstein in der Aus- ^

j wäNsbnvt 'JNNZ des deutschen Volkes seid.
? r Cannstatt , 6. April. Beim Fußballspiel aus dem s
; Waien erhielt ein lS Jahre alter Spieler von einem
; Mstspieiendeu «inen solchen Stoß gegen den Unterschenkel, f1 daß er einen Kuocher.bruch dcwvntrug. Er mußte in eins Krankenhaus verbracht werden,
z r Fellbach, 6. Aprii . Nach dein neuesten Amtsblatt desj Evang , Konsistoriums ist mit Zustimmung des württ . Stactts-! Ministeriums hüu eine zweite Pta -'.stille errichtet worden,

r Ditzenbach OA. Geislingen , 7. April, Das hiesige
j Reservelazarett wurde aus l . April aufgelöst. Die weisigns Verwundeten kamen nach Biberach ins Jordanbad.
! r Gaildorf , 5 April. Der 45 Jahre alte Söldner Leon-
^ harS Maile n. der 32 jährige Landwirt Friedrich Maler aus! Honsting, Gemeinde Umerrot sind, wie jetzt als Urteil öffent¬

lich bekannt gegeben wird vom Wuchergericht in Hall wegen
i Schleichhandels zu 3 Wochen Gefängnis und 1500 .46 Geld-j strafe bezw. zu 10 Tagen Gefängnis lind 1000 «46 Geldstrafe' verdonnert ivorden.

r Blaubeuren , 5. April, Ein Bäuerlein im Oberamt
hat seiner Alten zum Geburtstag eine MordsschnupftabakS-
dose geschenkt, von gewaltigen! Ausmaß, weil seine bessere! Hälfte eine gelustige Nase hat. Jetzt har bis Gattin dies Sache wett gemacht. Sie richtete ihrem Alten im (Zarten

j nursc Moos und Taniienreis ein gewaltiges Osterhastunestj her und legte ein neues Güllensaß als Osterei hinein. Es .
i kommt halt nicht bloß aut den Geruch, sondern auch auf den jGeschmack an. !

r Affelfingen OA. Ulm, 7. April. Hier wurde einer !
Kuh, die im Stall ? neben einen; Pferd ? stand, von diesem !
die ZungNttpitze abgebissen, so daß die Kuh geschlachtet wer- !>den mußte, ;

s r Giengen a. Br ., 6. April, Die cllteste Einwohnerin ': von Giengen und des ganzen Bezirks rft Fräulein Marie !
i Philipp . An dem Tag , au dem sie das 95. Lebensjahr voll- §s endete, wurde sie zur letzten Ruhe bestattet. !
j r ALtmannshofen , 7, April. Nachts wurde im Säg - ii werk Hemmerich der Hauptlreibriemen (22 m lang, 42 cm> breit) im Werte von 25— 30 000 ^ gestohlen. Ein Voll-
j gatterriemen ist von den Dieben auch abgeschnitten undj aufgerollt , jedoch zurückgelassen worden, da die Last von dem? ersten Riemen jedenfalls Arbeit genug machte zum fort-? schleppen. Durch diesen gemeinen Diebstahl sind die Arbeiter iz auf mehrere Wochen arbeitslos geworden. !
j r Ravensburg , 6. April. Kilnstschlossermeister und Ge-
! »neinderat K. Braun hat in Nürnberg einen 20 Jahre alten !
§ hoffnungsvollen Sohn als Zahntechniker. Bei einem Putsch ij vor 3 Tagen wollte sich der junge Mann ins Geschäft be-l geben. Die Straße mar von den Oldnungsmannjchaften als -! passierbar erklärt. Er eichest aber aus ' einem Maschinen- '

gewehr einen Querschläger in den Fuß und erlitt so starken
Blutverlust , daß er später daran verstarb. Die Leiche wurdel hier beiqesetzt.

- r Friedrichshafen . 6. April. Seit 8 Tagen wird der! l8 Jahre alle Schleifer Karl Jörger von hier vermißt. Eri soll sich mit zwei russischen Kriegsgefangenen entfernt haben s' und ist seither svurlos verschwunden. t
r Friedrichshafen, 5. April. Das Fischereijahr 1919 l

war nicht schlecht. Gefangen wurden im Bodensee 270195 KZ
Fische im Werte von 2 143 465 gegen 145 087 KZ mit !
467 625 ^ im Jahre 1918. Der Anteil der deutschen Boden- i
seeuferstaaten beläuft sich für Württemberg auf 114 029 l
mit 424 320 gegen 58 986 KZ mit 168 427 für Baden j
auf 144 594 kg zu 662 229 ^ n. für Bayern auf I I 572 kg >zu 56 416 -4L, Württembergs Anteil beträgt sonach 37,2°/». jDie Schweizer Fischer fingen 193 445 kg zu 592 550 kr. t
gegen 161 627 kg zu 477 479 kr. j

i Bon der Bayrischen Grenze , 6. April. Josef Piel - jmaier, Schlosser non Aubing bei Straubing , der während s
der Räterepublik des vorigen Jahres fünf Tage Kriegsmini- ^ster spielte, hat im Januar in Gemeinschaft mit seinem Bru - ?
der Ludwig Pielmeier aus Regensburger Gasthäusern Bett- i
wüsche und aus einem Kleidergeschäft in der Ostengasse ein
paar Hosen entwendet. Auch in der Gegend von Straubing i
verübte er Diebstähle. Er wurde vom Landgericht Strau¬
bing zu zwei Jahren Gefängnis , sein Bruder zu 1 Jahr ,Gefängnis verurteilt . Dem Joses Pielmeier wurden dje bür
gerlichen Ehrenrechte am die Dauer von 5 Jahren aberkannt.

r Dietenheim , 6. 'April. Die Firma C. Baresel hat nach
rund einjähriger Dauer die Bauarbeilen des von Regierungs¬
baumeister Adam (Straßen - und Flußbauamt Ulm) entwor¬
fenen Jllerhochwasserschutzdammesnunmehr fertig gestellt.Die Erdbewegungen auf der rund 4 Kilometer langen Strecke
betrugen über 60 000 Kubikmeter. Durch die Gewinnung
der Erde auf einer nicht ganz 2 ku großen Fläche zwischender Iller und dem Damm wurde ein 4—5 Meter tiefer See
geschaffen. Die Gesanttkostenbelaufen sich auf etwas über
450000 wozu der Staat und, da eine Notstandsarbeit
vorlag. auch das Reich große Beiträge leisten.

Handels - u«d Marktberichte.
I - Herrenberg , 6. April . DaDhiesige Forstamt verkauftedieser Tage 600 Feftmeler Erchenstarkholz. Die Erlöse ent¬

sprachen Anschlagspreiseu. Ein Festmeter erstklassiges Eichen¬
holz erzielte durchschnittlich 4016 -46 bis 4434 «46, für Nutz¬
holz wurde in Buchen 160 -46 (Scheiter), in Fichten (Kübler-
hvlz) nur 100 angeboren.

-j- Neue Zuckeroerteuerung . Durch eine neue Verord¬
nung ini Reichsanzeiger wird den Zuckerfabriken eine neue
Preiserhöhung für Perbrauchszucker für Lieferungen nach dem31. März zugestanden. DeL Preis für den Zentner erhöht
sich aus 135 -.46, die Monatsaufschläge steigen auf 0,70 «a,
dazu ein Handelszuschlag von «46>0.50 für den Zentner . Die
Preiserhöhungen werden sich bald im Kleinhandel bemerkbarmachen.

; Die Rotkleesamenpreise . Aus der Nationalversamm¬
lung wurde die Regierung gefragt, was sie zur Senkung der
außerordentlich hohen Preise für Rotkleesamen zu tun ge¬
denke. Die Preise betragen jetzt im Kleinhandel bis zu 35 ^66
das Pfund ; sie haben also eine derartige Höhe erreicht, daß
der Anbau in Frage gestellt und die Viehhaltung in unüber¬
sehbarer Weise geschädigt werden müsse. — In seiner Ant¬
wort wies der Reichswirtschastsministerdarauf hin, daß man
annehmen dürfe, diese hohen Preise würden die Landwirt¬
schaft zur Züchtung von Samen anreizeu, so daß sich in den! nächsten Jahren die Höhe der Einfuhr verringern « erde.

! Nachdem jetzt der im Inland angebaute Rotkleesamen zum
! Ausdrusch gelangt sei, sei bereits in den letzten Wochen eine! bessere Belieferung des Jnlandmarkls und ein erheblicher> Preisrückgang für"Rotkleesamen eingetreten. Voraussichtlich
!, werde der Preisrückgang noch weiter anhatten . .— Inzwischen- hat sich die Versorgung mit Rotkieesameu weiter erheblich
z gebessert; die Preise sind ganz außerordentlich gefallen.

Letzte Nachrichten.
Ablieferung des Restes der deutschen Kriegsschiffe.
Bremen. (BöSmanns Telegraphen-Büro ) In Ausfüh¬

rung der Bestimmungen des Friedensvertrags ist mit der
Ablieferung des Restes der deutschen Kriegsschiffe begonneni worden. Der erste Schleppzug, bestehend aus dem Linienschiff

, Wasgau als Schlepper und sein Linienschiff Ostfriesland als! geschlepptesSchiff, ist gestern früh im Firth -os-Forth einges troffen. Die Ueberführungsmannschasten treten mit dem
j Dampfer Rügen die Heimreise an.

Wilsons Note an den Obersten Rat.
Berlin . Wie die Voss. Zeitung aus Kopenhagen meldet,

hat Wilson an den Obersten Rat eine Note gerichtet, in der
er ans die Gefahr ausmerksam macht, die Frankreichs eigen
mächtiges Vorgehen für den Block der Alliierten und für dieLage in Europa bedeutet.

> Der römische Korrespondent des Berliner Tageblatts^ telegraphiert, daß Nitti dem deutschen Vertreter erklärt habe
! die italienische Regierung betrachte die Ruhrfrage lediglichj als eine interne deutsche Angelegeuyeit und wünsche eine
^ rasche Erledigung ohne Verwickelungen, die für ganz Europai schädlich sein würde»,
! Zusammenstöße mit den Besatzungstruppen.
> Franksurt a. M ., 7. April. Heute Nachmittag ist es! hier zu bedauerlichen Zusammenstößen zwischen der Bevöl¬

kerung und den BesatzuugStruppen gekommen. Nach Mit-! tsilung der Rettungswachen sind bisher 6 Tote und 35 Ver¬
wundete zu verzeichnen. Die Bevölkerung, die in dichten
Massen auf den Straßen ist, ist äußerst ertegt.

,Beim hessischen Staatspräsidenten.
Darmstadt , 8. April. Beim Staatspräsidenten Ulrich

i sprach gestern früh Oberst Wimpfen in Begleitung einesl sranz. Verbindungs -Offiziers vor u. teilte mit. daß er von der
^ hohen Interalliierten Kommission in Koblenz beauftragt>worden sei die Verbindung zwischen der hessischen Regierung,
^ der Bevölkerung, den hiesigen Besatzungstruppen, dem sranz.>Oberkommando in Mainz u. der hohen Kommission in Kvb-! tenz herzustellen. Der Staatspräsident wiederholte seinen be-
l reils gestern ausgesprochenen Protest gegen die Besetzung,! die er als unzulässig und ungerecht betrachten müsse, da sie! mit dem Friedens vertrag und dem Rheinlandsabkoimnen^ nicht vereinbar sei. Von Oberst Wimpfen wurde wiederholt^ zugesagt, daß die hessische Regierung in ihrer Amtstätigkeitund im Berkehr mit den Rsichsbehörden vollkommen frei u.! unbehindert sei, daß die Besetzung von Darmstadt so bald

als möglich eine wesentliche Verringerung erfahren, und daß
nach Möglichkeit eine dem Zustande in den bisherigen Be-
satzungsgebieien entsprechende Lage geschaffen werden solle.

Die Frankfurter Zeitungen erscheinen wieder.
Frankfurt a. M . Den hiesigen Ẑeitungen ist das Er¬

scheinen für heute früh wieder gestattet worden, unter der
, Voraussetzung, daß st? die gestrigen Bekanntmachungen des

Polizeipräsidenten auf der Titelseite bringen . Die Redaktio
neu sind jedoch für jeden Hetzartikel und für jede falsche
Nachricht verantwortlich. Bei Zuwiderhandlungen sind hohe
Geldstrafen evtl. Inhaftnahme der betr Redakteure vorgesehen.
Der Telegraphen und Fernsprechverkehr, der seit vorgestern
früh vollständig gesperrt war , ist inzwischen wieder freige¬
geben wckrden, auch der Bahnoerkehr vollzieht sich seit gesternabend wieder in norinaler Weise.

Frankfurt a. M . Infolge de: gestrigen Vorkommnisse
forderte der Oberbürgermeister und der Polizeipräsident in
Muneranschlägen die Bevölkerung auf, Ruhe und Besonnen¬
heit zu bewahren, da der Stellv . Kommandeur der Rhein¬
armee ausdrücklich erklärt habe, daß die Besetzung nur eine
vorübergehende sei. Unbesonnene Handlungen würden nur
zu einer Verlängerung der Besetzung führen.



Erklärung der Frankfurter Presse. s
Berlin . Nach dem Berliner Lokalanzeiger steht der Verein j

Frankfurter Presse in einer Resolution den gegenwärtigen !
Zustand Frankfurts als einen Bruch des Friedensvertrags
an und lehnt es unter diesen Umständen ab, am Erscheinen
der Zeitungen redaktionell mitzumirken.

Keine Einmischung Belgiens.
Brüssel. Den Blättern zufolge wird sich Belgien, falls

keine Verwicklungen in der gegenwärtigen Lage eintreren,
von jeder militärischen Intervention fernhalten . Die Trup¬
penbestände im besetzten Deutschland sind vervollständigt.

Streik der belgischen Metallarbeiter.
Lüttich. Die Metallarbeiter sind gestern in den Streik

getreten : der Streik scheiHr große Ausdehnung annehmen zu
wollen. Es streiken bereits 10000 Mann , die die Einführung
des Achtstundentags verlangen.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Aufheiterung, bewölkt, zettweise naßkalt

Amtliche Kurse
mttgetrtlt von der

Boukfirina« «er Sc Gleud, Karlsruhet. B
5»/o Kriegsanleihe
40/- Württemberg«
4«/, Bad. Eisend. Anl.
N/,»/« do. ton».
4»/, Bayern . . .

79'/,
92
90
8S
90

lllgem. Sl. Akt.
kickersahrt.
lordd. Lloyd.

d Anilinu.Soda-Akt
Deutsche Kali-Akt.

Devise Schmelz 100 Franks— 1,2V
Holland'ykl Guld-n — « 2350

445
225
204
srv
578
499

Redamon , Drua >md « erlag

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ursprungszeugnisse für das zu Markt gebrachte

Rind- uud Klauenvieh.
Aus Grund des ß 27. Ab'. 4 der Minist . Verfügung

uom , 1. Juli 1912 (Reg. V:. S . 293) wird angeordnei, daß
bis auf Weiteres für alles zu Markt erbrachte Klauenvieh
(Rindvieh und Schweine) Ursprungszeugnisse (K 28,1) bei¬
gebracht werden müssen.

Für Händler bleibt es bei den vorgeichriebenen Gesund
Heilszeugnissen. " 1613

Nagold, den 7. April 1920̂ Oberamt : Münz.

Waadervorträge und Kurse über Ersatz- und Sparbau-
wefen insbesondere Lehmbau.

Die Kurse dauern 3 Tage und werden in verschiedenen
Oberamlsstädten abgehatten , 612

Näheres s. Bekanntmachung im Gewerbeblatt Nr . t4 . .
Nagold , den 7. April 1920. Oberamt : Münz.

Sulz.
Am 2. März 1920 hat der Gemeinderar Sulz

beschlossen.
die Hundesteuer US«8Mk aus 16M. zu erhöhen
und hak um die Genehmigung beim Ministerium und beim
Württbg . Oberamt nachgesucht. 1618

Die Genehmigung  ist nun am 3. April l920
vom Ministerium des Innern und dem Württbg . Oberamt
ausgesprochen worden.

Der Gemeindrrat.
Gemeinde Gaugenwald.

Am Samstag, deu 16. April mittagsi W
ivird aus hiesigein Rathaus die

Beifuhr von etwa 80 edlll
Kalksteinen vergeben.

160» Gern i« »r <1
Gemeinde Gültlmgen.

MWlz-Valims.
Am Montag den 19. April ds . Fs . werden aus den

Gemeindewaldungen

188M Wer-, Bm- «»!>WaM-Wk»
mit zusammen 50 Festm., darunter 20 Stück mit über 30 ein
mittlerer Durchmesser verkauft.

Abgang nachmittags l Uhr vom Rathaus aus.
Den 7. April 1920.

1617 _ _ Waldme isteram t.

fU!MiW ÜlLZM.

Emmiugen-Pfrondorf . ^

ttsMM 'Wsliuug.
Wir beehren uns hiemit. Verivandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Dienstag , den 13. April 1920

jtattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Adler" in Pfrondorf freundlichst einzuladen.

^ Geistlicher W

V Lieder -Aben - Z

. ?
Schlosser, Sohn des ^ Tochter des

Werchenw.B.Schächinger o Peter Gutekunst
Emmingen . 0 Schreiner in Pfrondorf.

1578 Kirchgang um V- 12 Uhr.
j) Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladnng
d eiilgegenzunehmen.

längeres Î rsulsin
1616

^ ZUM Besten der Alters - und versorgungs-
^ ^eims „pilgerruhe' in Nagold
—  in der Kapelle der Methodistengemeinde Kirchstr.

Donnerstag abend8 Uhr.
Mitwirkende:

Fräulein Else Rücker, Karlsruhe (Sopran ) ;
Fräulein Fanny Jahnke , Nagold (Alt) ;
Herr Otto Ochs, Karlsruhe (Tenor ) ;
Herr Prediger August Rücker, Karlsruhe (Baß);
Herr Hermann Achenbach, Nagold (Bariton und

Violine) ;
Fräulein Marie Rücker, Karlsruhe (Harmonium

oder Klavierbegleitung) ;
Herr Inspektor Karl Jahnke , Nagold (Ansprache).

gervunllt in Lteno^rupkie unci Nu8ckinen8cbrkiben , uuck
80N8tiMn küroorbeiken,

Stelle als Kontoristin
uak 1. lstisi.

tVnMbote erbeton -m H. Kitter , OecbinAen b. Lalrv.

—  1609 Eintritt Eine Mark . ^

Oberschwandorf, 8. April 1920.

Line Nt o n atr ; c k r i kr
nn ; t) l>erdeut ; rkland
Herausgeber:  Han« Heinrich Ehrler,
Hermaua Missenharter, l)r. Georg Schmück!«
Zn den ersten Listen erscheinen Beiträgeu. a.von:
Emil Ermatinger, Wilhelm Fischer (Graz),
3 . C. Heer, Herm. Hesse, Alst. Huggenberger,
Isolde Kurz, Heiur. Litteufetn, De. Owlglatz,
Jakob Schaffner, Anna Schieber, Benno
Rüttenauer, Wtlh. Schuffem, Emil Strauß,

Auguste Supp«r,Wilhelm Weigand
Ferner bringt die Zeitschrift Beiträge über: Jett-
stage«,Btographisches,Kulturgeschichte,Literatur-
geschichte. Bildende Kunst, Musik, Naturwissen¬

schaften, Volkswirtschaft, Volkskunde
Monatlich rin Lest von etwa ISO Setten Gr..Oktav.
Sllnst». Bt«rteltLhrl. M S,- , « inzelheft M2 ^0

H» beziehe» dnrchr

G . W . Zaiser . Buchhandlung
Nagold.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, welche wir bei dem unerwarteten raschen
Hinscheiden unserer treuaeliebten unvergeßlichen ein¬
zigen Tochter, Enkelin, Nichte und Braut

Nane

Obst-

Most
zu kaufen gesucht.

Off. mit Preisangabe unter
No. 1682 an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl . erbeten.

Württ. Forstamt Altensteig.

- HSlMNss.
Am Montag , den 12. April

1920 nachmittags 3^ Uhr
werden in der „Linde " in
Schönbronn aus SlaatRoatd
I. 13 Dachsbau 58 Baustan¬
gen, 143 Hagstangen, 144
Hopfenstangen und 54 Flä¬
chenlose Nadelreifig verkauft.

Magermilch-
Abgabe

je Donnerstag«. Montag
abends 7 Ahr.

16  y Frl . Keppler.

Freitag
abend

Movais-
verslWlg.

im „Löwen."
Zahle. Erscheinen erwünscht.

Nagold.

t !>-

null ^lüclcken teile icb
unenlAeltbck mit , wie
ick von meinem IkmZ-
jükriMN ? ruuenleicjen
(kluturmut , (Vei88klu88)
in kurzer 2eit bekreil
rvuräe . Rückporto erb.
krsn kerta koopmnnn
VI keriin 35

kolscknmerslr . 104.

Wvauerr

Apotheker
Möllers 453

c Tropfen
»7-̂ Llafche HA Marl

. diskreter postoerlanv. . vtttills !' „
»>cIiir,VdeI,»i»1 N l k. Rauh

SanitLtsaeschäftMedleo-
>7̂ -

sucht zu kaufen.
A. Köcher, Oelfabrik
Id». Telefon 8.

Nürnberg
Xarotinenttr 4 ^ .

MfklebMcssrn
mit Firmenaufdruck
bei -itz. M. Zaiser, stagild.

Nagold.
M DM -MgendeM!
Ich übernehme das

Weilen,
Schränken,

Löten der Bands.
unter Garantie für scharfen

Schnitt.

Eil LiNrnK.
Ein Paar neue

doppelsöhlig , Größe 41 hat
preiswert zu verkaufen.
Kv ' lfr Dürl ', Ketrenmacher

Nagold » b. Oberamt.
Rotfelden.

Verkaufe mein noch gut-
erhaltenes

erfahren durften, für die gute aufopfernde Pflege
der Frl . Aerzte und Schwestern des Bürgerhospitals
Stuttgart , sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen am Grabe , den schönen Gesang der
Schüler und Jungfrauen , für die vielen Kranzspen¬
den auch von Seiten ihrer Altersgenossen, sowie die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte von
hier u. auswärts sagen wir unseren innigsten Dank.

In tiefer Trauer:
der Vater : Jakob Hölzle z. Löwen,

die Mutter : Gottliebin Hölzle , geb. Keppler,
der Großvater : Friedrich Keppler , alt Löwenwirt,
der Bräutigam : Paul Bauer , Stuttgart.

Effringen. 1603

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme,

die wir beim Tode unserer guten Mutter , Schwester
Schwägerin und Tante

Katharine Roller
geb. Junger ^

von allen Seiten in so reichem Maße erfahren W
durften, sagen wir unseren herzlichsten Dank. M

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Me Töchter:

Barbara und Katharine

Mr-
M
wie»es.MKelims,

Mänrel und Schläuche, Frie¬
densware , 1607
Gottlob Schichte, Wagner.

Sögerstklle-
GeW.

Tüchtiger verh, Säger sucht
sofort oder später Stellung
als erster oder Obersäger in
kleinerem Sägewerk.

Offerte sind zu richten un¬
ter Nr . 1581 an die Red. d. Bl.

W i l d b e r g.
Sämtliche 1614

lÜasE
rü.-n

Sezmtte«
in kräftiger pikierter Ware
sind fortwährend zu haben bei

Friedrich Eichte

Gesucht
auf 1. Mat in gutes Haus

treues, fleißigesMW«,
welches daselbst das Kochen
erlernen kann. Mündl . oder
schriftt. Angebote mit Lohn¬
ansprüchen an Frau

ZONE Mdschmdl
Hforzheini

Oestl. »larl -Friedrich-Str . 37.
Ca. 5 Ftc. 1608

hat zu verkaufen.
Wer ? saat di? Geschäfts¬

stelled. Bl.
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